Breslauer Kreis Blatt 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, 2.45, den 11. April 1835. 


Ku ex en d e. 


Var Amtsblatt der Königl. Regierung pro 1835 Stck. XI pag. 74 iſt eine Bekanntmachung: 
den Remonte Aufkauf in der Provinz Schleſien pro 1835 betreffend, erlaſſen worden. 5 
Nach ſolcher ſind die Tage und Orte beſtimmt, an welchen, und wo die in dieſem Jahre 

in der Provinz angeſetzten Remonte-Ankaufs⸗Maͤrkte (wie in den früheren Jahren geſchehen), durch 
eine Militair⸗Kommiſſion abgehalten werden ſollen. 
Da die Sache beſonders fuͤr Pferdezuͤchter des Kreiſes von Wichtigkeit iſt, ſo werden 
Dieſelben hiermit nicht nur auf obige, ſondern auch auf die in fruͤheren Jahren im Amtsblatt 
dieſerhalb erlaſſenen Bekanntmachungen, und die von dem unterzeichneten Amte dieſerhalb beſon— 
ders erlaſſenen Kurrenden aufmerkſam gemacht. 

Breslau, den 29. März 1885. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 

G. Koͤnigsdorff. 


2 Kur rende. 


S. es der Wunſch vieler Pferde-Beſitzer der Umgegend von Domslau als Beſchaͤl⸗Station ger 
weſen iſt, daß daſelbſt ein Fuchshengſt ſtationirk würde, fo hat der Koͤnigl. Stallmeiſter von 
Knobelsdorf in Leubus, ſtets gern bereit dergleichen Wuͤnſche und Anträge zu beruͤckſichtigen, auch 
dieſem Wunſche entſprochen, und einen Fuchshengſt mit Stern nach Domslau ſtationirt, welches 
den Pferdezuͤchtern des Kreiſes hiermit bekannt gemacht wird. > 


Breslau den 30, März 1835. b Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 
= G. Koͤnigsdorff. 
Der Huͤhnerhund. telte, ſaß der redliche alte Oberförfter Buch mann 


u 2 5 5 5 auf feinem Markſteine; ihm zur Seite ein fchd« 
nter einer ehrwuͤrdigen Grenz⸗Eiche, deren ner, bluͤhender, junger Mann, ebenfalls in Jaͤ⸗ 
Wipfel die erſten Strahlen der Morgenſonne bes gertracht, und wie es ſchien, zur Wanderung 
leuchteten, indeß ein kuͤhler Oſtwind die Thaue geruſtet. Ein Hühnerhund von engliſcher Rage, 
tropfen von den dunkelgrünen Blättern ſchüͤt⸗ mit feinen, langen, blendendweißen Haaren, 


* 


den kaſtanienbraunen Kopf mit einem hochſt 
regelmaͤßigen weißen Schilde gezeichnet, lag im 
Graſe zu Füßen des jüngern Waidmanns, ſei⸗ 


nen Herrn mit den klugen freundlichen Augen 


aufmerkſam betrachtend. f 

Nach einer langen Pauſe, waͤhrend welcher 
die Maͤnner vergeblich ſich bemuͤhten, einen Auf⸗ 
ruhr der Empfindungen zu beſaͤnftigen, der zu 
gewaltſam war, um blos fuͤr die Wehmuth zu 
gelten, die dem nahen ernſten Augenblicke des 
Scheidens von geliebten Weſen immer vorangeht, 
ergriff der Greis die Hand ſeines jungen Ge⸗ 
faͤhrten, und ſagte mit bewegter Stimme: — 
„So ziehe denn mit Gott, mein geliebter Sohn! 
vergoͤnne mir immerhin Dich noch ſo zu nennen, 
obwohl Du nun weißt, daß Du andern — wahr⸗ 
ſcheinlich unglücklichen Menſchen dein Leben vers 
dankeſt. Sie zu entdecken, darfſt Du wohl nicht 
hoffen, indeß, das einzige, wenn auch höchft 
unzureichende Mittel hierzu, begleitet Dich, und 
die Wege des Herrn ſind wunderbar. Bleibe 
brav, nuͤtze deine Zeit, und findeſt Du in der 
Ferne kein groͤßeres Gluͤck — kein liebevolleres 
Herz als ich Dir biethen kann, ſo kehre nach 
einigen Jahren zum alten Buchmann zus 
ruͤck!“ — Und ſomit druͤckte der ergraute Waid⸗ 
mann den geliebten Zoͤgling noch ein Mal an 
die ſchmerzlich bewegte Bruſt, machte ſich dann 
ſchnell von ihm los, und verſchwand bald in 
den dunkeln Schatten des dichten Waldes. 

Drei Jahre waren ſeit dieſer Abſchiedsſcene 
verſchwunden, mit Kenntniſſen und Erfahrungen 
bereichert, doch ohne irgend eine Spur über feine 
Herkunft, war Wilhelm eben auf der Ruͤck— 
reiſe zum Vater Buchmann begriffen, als ihn, 
in einer der dichteſten Gegenden der Sudeten, 
ſpaͤt Abends ein Gewitter mit ſeinem nahen — 
in jenen Gegenden ſo furchtbaren Ausbruche be— 
drohte. Schon durchzuckte je zuweilen ein elee— 
triſches Leuchten die ſchwarzgrauen, weißbeſaͤum⸗ 
ten Wolkenmaſſen, die in Weſten aufgethürmt 
waren, und nun langſam — ſich gleichſam 
über einander waͤlzend — näher ruͤckten; ferner 
Donner rollte durch die Berge, druckende Schwuͤ⸗ 
le, von einer Todtenſtille begleitet, verkuͤndete 
den nahen Aufruhr der Natur, und einzelne 
große Regentropfen entfielen bereits den gepreß⸗ 
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ten Wolken; da erblickte unſer Wanderer beim 
Umſchreiten einer Felſenwand die Trümmer einer 
alten Burg, welche die Spitze des Berges Frönte, 
den er eben mit Aufwand ſeiner letzten Kraͤfte 
erſtiegen hatte. Froh, doch irgend ein Obdach 
gefunden zu haben, eilte er — neu belebt — den 
Ruinen zu; bald gewahrte er, daß fie nicht uns 
bewohnt waren, denn auf einem gewaltigen 
Felsblocke, der an der äußern Ringmauer empor 
ſtarrte, und zur Haͤlfte in dieſe eingefuͤgt war, 
ſtand ein ſondebares verkruͤppeltes Weſen, halb 
Knabe, halb Greis, das in ſinnloſem Spiel 
Haͤnde voll Tannenzapfen aus einem großen 
Sacke hervorholte, der ihm quer um den Leib 
hing — fie über den Abhang rollen ließ, und 
eine kindiſche Freude uͤber die Sprünge äußerte, 
die fie im Fallen von Abfatz zu Abſatz machten. 
Etwa hundert Schritte weiter vor dem kolloſa⸗ 
len gewoͤlbten Thore, ſaß auf einem herabge⸗ 
ſtuͤrzten Werkſtuͤcke ein rieſiger Mann, deſſen 
Kleidung und Hauptfarbe ihn als Köhler be— 
zeichneten, die rechte Hand unterſtuͤtzte das gez 
ſenkte Haupt und wuͤhlte in dem gebleichten 
Haar, in der Linken hielt er eine leere Flaſche; 
ein ſchwacher Lichtſtrahl, der für einen Augen⸗ 
blick durch die Wolken drang, erleuchtete das 
bewußte Antlitz — der hoͤchſte Grad von Miß⸗ 
muth und Wildheit ſprach aus den tief gefurch⸗ 
ten Zügen. Neben ihm ſaß ein Weib, gleich 
ihrem Gefährten im Herbſte des Lebens, Rocken 
und Kunkel zeigten, daß ſie vorerſt geſponnen 
babe — die Spuren des Grames lagen auf 
dem gutmuͤthigen Geſichte, ihr kummervolles 
Auge war gegen den Himmel gerichtet, und 
ſchien dort zu ſuchen, was ihr finſterer Gefaͤhrte 
in der Tiefe ſicher nicht fand. 

Mit einem freundlichen 
Landsleute!“ redete Wilhelm 
Paar an. 4 

Muͤrriſch, ohne Erwiederung, wendete der 
Köhler das Auge nach der Seite, woher der 
Gruß kam, ohne ſeine Stellung zu veraͤndern. 
Nach einem fluͤchtigen Blick auf den wohlge⸗ 
kleideten jungen Mann, frug er barſch: „Was 
wollt Ihr?“ 8 . 

„ Herberge für dieſe Nacht, guter Freund!“ 
antwortete Wilhelm. 


„Guten Abend, 
das ſchweigende 


z die müßt ihr anderswo fuchen, bei mir 
iſt kein Unterkommen für Eures Gleichen!“ pol⸗ 
terte der rauhe Waldbewohner, 

„Nur nicht ſo unfreundlich, Alter!“ ent⸗ 
gegnete unſer Held mit feſtem Tone. „Ich bin 
muͤde, und in der Gegend fremd, und das 
Gewitter uͤber uns muß bald losbrechen; wollt 
Ihr mir gegen gute Bezahlung ein Nachtlager 
unter euerm Dach geben, ſo iſt's gut fuͤr uns 
Beide — wo nicht, ſo werde ich in dieſen oͤden 
Mauern irgend ein Plaͤtzchen finden, das mich 
vor dem Unwetter ſchuͤtzt, und erſpare Geld 
und Dank.“ 

„Gut bezahlen?“ murmelte der Kühler, 
„warum habt Ihr das nicht gleich geſagt. Aber 
iſt's auch wahr, oder denkt Ihr vielleicht mich 
Morgen mit einem „„Vergelt's Gott!“ abzu⸗ 
fertigen?“ a 

Wilhelm lächelte, zog einen wohlgefuͤllten 
Beutel aus der Taſche, und reichte dem Miß⸗ 
trauiſchen ein Guldenſtuͤck. Mit einem gierigen 
Blick auf die Voͤrſe, nahm dieſer das Geld, 
und ſagte zu ſeinem Weibe: „Mache eine Streu 
in die Thurmkammer!“ dann nahm er wieder 
ſeine vorige Stellung an, und kuͤmmerte ſich 
nicht weiter um den muͤden Gaſt. 

Willig eilte die Koͤhlerin den erhaltenen 
Auftrag zu erfüllen, der müde Wandererer hatte 
indeß Gewehr und Taſche abgelegt, ſein treuer 
Feldmann lagerte ſich dabei, er aber ſetzte ſich 
an die nun leere Stelle neben dem unfreundli— 
chen Wirth. Nach einer geraumen Weile hub 
er endlich an: j 

„Wer hat Euch denn zu mir gewiefen ?“ 

„Der Zufall,“ erwiederte der Gefragte; 
es follen treffliche Kohloͤfen von ganz neuer Art 
in der Naͤhe ſein, die wollte ich beſuchen. 

„So! ſo! — wollt wohl auch die Kunſt 
lernen, wie man armen Leuten das Brod ſtiehlt“ 
brummte der muͤrriſche Mann, — nach eini⸗ 
gem Nachdenken frug er weiter: „Iſt Euch denn 
Niemand begegnet, der Euch den rechten Weg 
zeigen konnte?“ „Niemand!“ ſagte Wilhelm, 
„aber meine Gegenwart feheint Euch ja ſehr 


ungelegen zu ſein?“ 
gelegen zu fi “ dußerte der Alte. „Hört! 


„Das eben nicht, 4 „d 
wenn ihr etwa Wein wollt, — fuhr er etwas 
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freundlicher fort, doch ohne aufzublicken, — 
„So will ich meinen Buben nach der Schenke 
ins Thal ſchicken — in einer Stunde iſt er 


uͤck. 

Wilhelm lehnte das Anerbieten mit dem 
Bedeuten ab, daß er ſich blos nach Ruhe ſehne. 
Eine neue lange Pauſe entſtand, welche erſt 
durch die Ankunft der Koͤhlerin unterbrochen 
wurde, die mit einer Hornlaterne unter dem 
Thore erſchien, und den Gaſt einlud, ihr zu 
folgen. „Lieſe!“ eief der Köhler feinem Weibe 
nach, „ſperre den Hund des Fremden in den 
leeren Stall, und gieb ihm Futter, das arme 
Thier wird auch hungrig fein.“ 

„Mein Feldmann ſchlaͤft bei mir,“ — ſagte 
Wilhelm! . 

„Wenn er uͤber eine hohe Leiter klettern 
kann, ohne den Hals zu brechen, ſo iſt's mir 
auch recht“ — bemerkte mit einer Art hoͤhni⸗ 
ſchem Lachen der unheimliche Hauswirth. 

„Kommt nur, lieber Herr, und laßt mich 
ſorgen, Euer Hund ſoll es ſo gut haben, als 
Ihr ſelbſt, denn — leider! —“ ſetzte ſie mit 
einem Seufzer hinzu — „kann ich Euch nichts 
Beſſeres anbieten als ihm — friſche Milch, 
ſchwarzes Brod und trockene Streu.“ 

„Und guten Willen,“ unterbrach ſie Wil⸗ 
helm — „der den Werth von alle dem zehn— 
fach erhöht.“ 

Als ſie den Raum, welchen die Ringmauern 
umſchloſſen, durchſchritten hatten, gelangten ſie 
durch eine Pforte, welche in einem viereckigten 
Thurm von Quaderſteinen angebracht war, in 
den innern Schloßhof, den Mauertruͤmmer und 
Arbeitsgeraͤthe zum Theil fuͤllten. Von hier 
fuͤhrte eine ſteinerne Treppe, ohne Gelaͤnder, 
durch Regen und Tritte ausgehoͤhlt, zu einer 
Art von Balkon, hoch an demſelben Thurme, 
der den Eingang beherrſchte; mehrere der giganz 
tiſchen Stufen lagen zertruͤmmert am Boden — 
andere waren locker und drohten jeden Augen⸗ 
blick herab zu ſtuͤrzen. Als Erfag lehnte eine 
lange Leiter an dem Altan, und Wilhelm ſahe 
ein, daß er ſich fuͤr dieſe Nacht von ſeinem Rei⸗ 
ſegefaͤhrten trennen muͤſſe; — auf ſeinen Befehl 
folgte das gehorſame Thier, wenn auch gleich 
zoͤgernd, der Wirthin nach dem Stalle, und 
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nachdem dieſe noch einmal verſprochen hatte, 
für daſſelbe zu ſorgen, betrat unſer Held, die 
Laterne in der Hand, den ſchwankenden Weg 
nach ſeinem luftigen Schlafgemache. 

Die niedrige enge Thuͤr von dicken Eichen⸗ 
bohlen war nur angelehnt, denn das daran be⸗ 
findliche Schloß hatte der Roſt laͤngſt unbrauch⸗ 
bar gemacht; Wilhelm trat in ein großes Ge⸗ 
mach, an deſſen höher gothiſcher Woͤlbung noch 
hie und da Reſte von ſchwerfaͤlliger Stukkatur⸗ 
Arbeit zu ſehen waren, am Boden in der einen 
Ecke lud ein hochaufgethuͤrmtes Lager von Heu, 
mit einem zwar ſchadhaften doch reinlichen Bett⸗ 
laken uͤberdeckt, zur Ruhe ein; zwei ſteinerne 
Sitze zu beiden Seiten der Fenſterhoͤhlung ver⸗ 
ſahen die Stelle von Bank und Tiſch. 

Kaum hatte es ſich der Reiſende bequem ges 
macht, als die Hausfrau bereits mit einem 
Topfe Milch und einem tuͤchtigen Stuͤcke ſchwar⸗ 
zen Brodes herein trat, beides auf eine der 
Steinbaͤnke fißte, und mit einem freundlichen 
„Gute Nacht!“ ſich wieder entfernte. Wenige 
Minuten ſpaͤter ruhte der Geſaͤttigte auf dem 
einfachen doch weichen Lager. 

(Fortſetzung folgt.) 


Rathgeber. 


34. Vorzüglich gute Lampendochte. 
Man nehme 6 Loth weißes Wachs, und 

2 Loth Wallrath nebſt 10 Tropfen Lavendeldl, 
ſchmelze dieſes uͤber einem Lichte in einem blech⸗ 
ernen Loͤffel zuſammen, und tauche nun die aus 
alten baumwollenen Struͤmpfen zugeſchittenen 
Dochte darein und laſſe ſie ablaufen. 

Die ſelbſt bereiteten Dochte haben nicht nur 
den Nutzen der Sparſamkeit, ſondern auch den, 
daß man ihnen eine jede ſelbſtbeliebige Form 
geben kann. 


35. Mittel wider den Pips der 
Huͤhner. 


Wenn ein Huhn anfängt, die Flügel fine 
ken zu laſſen, oder wenn es dieſelben nicht feſt 


Redakteur: Fr. v. Lie res. Neue Gaſſe W. 15. 


an ſeinem Koͤrper anſchließt, ſo muß man es 
gleich fangen und den Kopf deſſelben ſorgfaͤltig 
unterſuchen; daſelbſt wird man 2 bis 3 kleine 
Wuͤrmer finden, die anfaͤnglich braun und klein 
find, die aber in wenig Tagen fo groß werden, 
daß ſie den Kopf anfreſſen, ſich in die Runde 
ziehn, und die Größe wie Kohl: oder Ruͤbſaa⸗ 
men bekommen. Dieſes Ungeziefer iſt die Urs 
ſache vom Pips, fie zu töͤdten iſt nichts kraͤftiger, 
als einen Tropfen Fiſchthran auf den Kopf zu 
gießen, ihn einzureiben, und ſo zu vertheilen, 
daß der ganze Kopf davon befeuchtet wird. 
Die Würmer werden augenblicklich fterben; und 
auf dieſe Art werden die Huͤhner wieder geſund. 

Die Huͤhner heilen ſich dapon oft ſelbſt, in⸗ 
dem fie ſich kratzen, und die Würmer untereinan⸗ 
der ſelbſt abziehen. 


5 Anzeigen, 
Un gluͤcks falle. Der Sturm welcher Abends 
den 3. v. M. wuͤthete, ſtuͤrzte nachſtehende Ge⸗ 
baͤude ein: 5 5 
1) Zu Cfarencranft eine 40 Ellen lange 
dem daſigen Gerichts⸗Schol f 
135 oe ſcholzen Brett gehd⸗ 
2) In Gallowitz eine zum Dominiu 
hoͤrige 56 Ellen lange Scheuer. e 
3) In Neukirch eine dem daſigen Bau 
Fiedler gehörige 80 Ellen lange . a 
4) In Wuͤſtendorf dem Robothgaͤrtner 
Beier das Geſperre ſeines Wohnhauſes und die 
Hälfte feiner 20 Ellen langen Scheuer. 


Som merſtroh gutes zur Fütterung des Dir 
hes iſt das Schock für 65 Rthlr. und Streu⸗ 
1585 2 575 155 ie (beide Sorten 
nach Magazinlieferungsmaͤßigem Gewi 
kaufen in Tſchechnitz Nro. 3 e 
Breslauer Marktpreis am 9. April. 
ee e 
a er Mittler 
Hi fg. pf. Fetl. fg. pf. 4. 


\ 
Weitzen der Scheffel IId — 1 1113797 I 9 
Gee PER 4 1 1 6 + ı 6 
Geeſte - 11 6,— 1 81265 
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